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Bei dem Beschluß der Pariser Konferenz über di?
Kriegsentschädigung muß der Teufel zu Gevatter ge¬
standen haben . Soweit die Geschichte zurückgreift , ein
solcher Gewaltstreich ist noch! niemals einem Volk gegen¬
über verübt worden , wie ihn die Pariser Konferenz
beschlossen und der Oberste Rat gebilligt hat . Ein
Volk von 70 Millionen , das eben noch ohne Uebertrei -
bimg , an der Spitze der Völker stand , dessen W affen auch
in dem ungeheuren Völkerringen siegreich geblieben wa¬
ren , dieses Volk soll sich eine Knechtung ohne gleichen
gefallen lassen ! Vor ein paar Tagen noch, als der
der „ Mann der Versöhnung "

, Briand , und sein Fi¬
nanzminister Doumer eine Kriegsentschädigung von
200 Milliarden Goldmark verlangten , da legte Lloyd
George den Zeigefinger an die Stirne : Seid ihr
verrückt oder glaubt ihr , ich bins ? Wie soll Deutsch¬
land jemals eine solche Summe bezahlen können ! ?
— Und derselbe Lloyd George gibt am Samstag vor¬
mittag seine Unterschrift unter das Dokument des wahn¬
sinnigsten Hasses . Die „ Einigkeit " ist wiederhergestellt
und in den Armen liegen sich beide und mögen weinen
vor Freuds , daß ihnen die Arbeit so wohl gelungen ist .

Zweiundvierzig Fahre soll — vorerst —
die Knechtschaft dauern . In den beiden ersten Jahren
vom 1 . Mai 1921 an sind je 2 Milliarden , in den
nächsten drei je 3 , in den folgenden drei je 4, in den
weiteren drei je 5 und in den letzten 31 Jahren je 6
Milliarden Goldmark zu bezahlen , macht zusammen 226
Milliarden Goldmark , ohne die Zinsen . Zweiundvierzig
Jahre lang haben wir ferner auf unsere gesamte Aus¬
fuhr eine Steuer von 12 Prozent zu bezahlen , die von
der „ Wiederhei stellnngskomnnssion " überwacht wird . Herr
Doumer behauptet , die deutsche Ausfuhr lasse sich sehr
wohl auf 12 Milliarden Goldmark steigern , indem man
die deutschen Arbeiter aufs äußerste ausnützt , die Ar¬
beitszeit verlängert , die Löhne herabsetzt usw . Falls
dies möglich wäre , würden also aus der deutschen Ar¬
beit unmittelbar 144 Milliarden Goldmark herausge¬
preßt , ungerechnet die verschiedenen Milliarden , die die
zahlreichen Steuerüberwachungskommissionen kosten wer¬
den . Als Sicherheit müssen überdies die deutschen Ein¬
su hrzölle verpfändet werden .

Ohne die im einzelnen noch nicht übersehbaren
Unkosten wird also die Kriegsentschädigung (ohne Zin¬
sen) und die Steuerbelastung der Ausfuhr uns eine
Auflage von 370 Milliarden Goldmark bringen . Die
Goldmark steht nun derzeit zur Papiermaark im Ver¬
hältnis wie 1 zu 12 ; nehmen wir aber an , daß trotz
des jetzt wohl schwerlich ausbleibenden neuen Drucks auf
unsere Währung sich ein Verhältnis von 1 zu 10 durch¬
schnittlich bis zum Ablauf der 42 Jahre herausbilden
könnte , so beziffert sich die Kriegsentschädigung auf
3700 Milliarden Mark . Aber noch nicht genug da¬
mit . Frankreich verlangt statt seiner bisherigen 1,6
Millionen Tonnen Kohlen nunmehr 2,2 Millionen Don¬
nen , außerdem Nachlieferung der im Rückstand befind¬
lichen 500 000 Tonnen . Dagegen wird Frankreich die
b Mark -Goldprämie für die Tonne , die zur besseren
Ernährung der Bergarbeiter dienen sollte , nicht mehr
bezahlen — schon in den beiden letzten Monaten hat
sich Frankreich dieser seiner Vertragsverpflichtung ent¬
zogen —, sondern es wird nur noch eine „ Prämie "
ron 2 Mark für die Tonne auserlesen bester Kohle ge¬
währen . Da aber die Beurteilung dieser Kohlengüte
nur den Franzosen zusteht , so dürfen wir uns auch auf
diese „ Prämie " keine großen Hoffnungen machen . Bei
dem wilden Raubbau , der nun an Deutschlands Restbe -
ständen von Kohlen wird betrieben werden müssen , ist
eine sorgfältige Sortierung überhaupt fast unmöglich oder
doch sehr zeitraubend und kostspielig ; jedenfalls würde
die lächerliche „ Prämie " sehr teuer erkauft sein .

Auch in der Entwaffnungsfrage ist ein Ein¬
verständnis erzielt . Der amtliche Schlußbericht über
die Konferenz , der am Samstag abend ausgegeben wor¬
den ist, stellt ausdrücklich fest, daß „ die Entschei¬
dungen von der herzlich st en und engsten
Einigkeit und dem vollständigen Einver¬
ständnis erfüllt " seien .

, Immer wieder die Frage : Wie konnte LloydGeorge
sich über eine 200 Milliarden -Forderung entrüsten , wenn
er die 226 Milliarden samt allen übrigen noch hinzu -
wmm 'nden Auflagen schließlich doch „ in engster Einig -
ku " zugestand . Ist es ihm mit seinem „ heiligen Zorrst )

anfangs wirklich Ernst gewesen , oder hat er ihm als
taktisches Mittel gedient , Frankreich um so eher
in der Orientfrage , die im Februar in London ent¬
schieden werden soll , gefügiger zu machen ? Für Eng¬
land ist Deutschland , um es wiederholt auszusprechen , im
Verbandsgeschäft doch nur ein Tauschgegenstand . Wenn
Lloyd George die Forderung einer Kriegsentschädigung
von 200 Milliarden und die vollste Entwaffnung am

! 23 . Januar für lächerlich fand , mußte er die 370 oder
^

400 Milliarden gar auch am 29 . Januar noch für
unmöglich halten .

Es ist übrigens schlechterdings nicht zu glauben , daß
Frankreich selbst an die. Ausführbarkeit des Ueberein -
kommens von Paris denke. Es kommt auf die restlose
Bezahlung der Unsummen auch gar nicht an , sondern
vielmehr darauf , Deutschland bis zum Weißbluten
ein Wort Lloyd Georges — zu erschöpfen und dann
dauernd niederzudrücken und 1 ießlich zu vernichten ,
sei es durch langsamen Hum - tod oder durch erzwungene
Auswanderung — nach dem Sinn Clemenceaus . Das
Pariser Uebereinkommen sage, daß die im Friedens¬
vertrag auf 15 Jahre fest gelegte Besetzung des Rhein -
tzebiets , die vom 5 . Jahr an allmählich vermindert wer¬
den sollte , solange fortgesetzt werden kann , bis alles be¬
zahlt ist . Dem ehland ^

wird alles bezahlen , sagte der
französische Fi : uizminister , oder — .

Der Schluß der Konferenz .
Paris , 31 . Jan . Am Samstag abend ist dis Pa¬

riser Konferenz geschlossen worden . (Nach Havas war
die Verlängerung bis Dienstag ins Auge gefaßt . ) Das
Protokoll über die Entwaffnung wurde nachmittags 4
Uhr , das über die Entschädigung und die Strafmaß¬
nahmen utm 5 Uhr unterzeichnet . Die Beschlüsse werden
der deutschen Reichsregierung mit Begleitschreiben mit -
aeteilt . Der französische Kriegsminister Barthon sagte
beim Verlassen des Saals , die Entwaffnung , die bis 1.
Juli durchgeführt sein muß , sei so geregelt , daß Frank¬
reich gesichert und zufrieden sein könne .

An Strafmaß nahmen sind vorgesehen : 1 . Die
Räumun gssrist von 15 Jahren für das Rhein¬
gebiet wird aufgehoben ; 2 . Weiteres deut¬
sches Gebiet kann besetzt werden ; 3 . In den
Rhein landen kann eine besondere Zollverwaltung
des Verbands eingesetzt werden ; 4 . Der Verband wird
(nach dem Antrag des Lord Curzon ) gegebenenfalls gegen
die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund Wider¬
spruch erheben . (Fürchterlich !)

Bezüglich der Hilfeleistung für Oesterreich wurde
ein Vorschlag Loucheurs angenommen , eine Finanz -
Vereinigung mit einem Kapital von 200 Millionen Fran¬
ken zu gründen .

Paris , 31 . Jan . Die Pariser Presse äußert lebhafte
Befriedigung über das Ergebnis der Konferenz . Meh¬
rere Blätter überschütten die Deutschen mit spöttischem
Hohn . „Oeuvre " hofft , daß Amerika dem Abkom¬
men -beitreten werde , denn ohne seine Wechsel-Bürgschaft
würde es ein toter Buchstabe bleiben . Wenn es aber
beitrete , werde das Abkommen ein strenges und ge¬
rechtes Gesetz , dem Deutschland sich beugen werde .

London , 31 . Jan. Die Beschlüsse der Pariser Kon¬
ferenz finden in der Presse allgemeine Zustim¬
mung , vor allem wegen des Beweises der Unver¬
brüchlichkeit der Entente . Die Zustimmuna
Deutschlands müsse nbgewarllt werden . Die deutsche
Presse sei einmütig gegen die Annahme der Pa¬
riser Beschlüsse und die unter dem Publikum herr¬
schende Erregung sei groß . Die Blätter berichten aus
Nmeri , ka , man sei dort der Ansicht , daß die von
den Verbündet -m gefaßten Entschll Hungen nicht durch¬
führbar sein werden . — „ Smrday Times " schreiben ,
ein Gefühl der Erleichterung gehe durch die Welt . Deutsch¬
land werde einsehen , daß es jetzt jede Hoimung aus
Vergeltung ausgeben müsse .

'

Einige Blätter weisen darauf hin , daß die Bele¬
gung der deutschen Ausfuhr mit einer Steuer zur
Folge haben werde , daß das Ausland die deutschen
Waren teurer bezahlen müsse . (Das wird doch wohl
nur bei den wenigen Waren zutreffen , die fast ausschließ¬
lich in Deutschland hergestellt werden können , wie ge¬
wisse chemische Erzeugnisse und dergl .)

Rom , 31 . Jan . Die italienischen Blätter vsrurtei -

> len fast ausnahmslos das Abkommen von Paris , das
unausführbar sei und nur zu neuen Kriegen führe . —
Das hat aber die Vertreter Italiens nicht abgehalten , das
dlbkommm zu unterzeichnen .

4-

Nationaler Trauertag .
Berlin , 31 . Jan . In Reichstagskreisen wird der

Plan erörtert , einen Nationaltrauertag eiuzufüh -
reu . Der Aeltestenrat des Reichstags hat sich bereits
grundsätzlich damit einverstanden erklärt . Der Plan
geht dahin , entweder den ersten Sonntag im März , oder
den 28 . Juni , den Jahrestag der Unterzeichnung des
Versailler Schmachfriedens , als Nationaltrauertag zu
bestimmen . Der Reichstag dürfte sich für den 6 . März

. entscheiden .
Berlin , 31 . Jan . Die heutige Sitzung des Reichs¬

tags wurde alsbald nach Aufnahme ruf Wunsch des
Außenministers Dr . Simons auf morgen nachmittag
4 Uhr zur Entgegennahme einer Regierungser¬
klärung vertagt .

Lloyd George über die Konferenz .
Paris , 30. Jan . (Havas . ) Nach Schluß der Kon¬

ferenz erklärte gestern der englische Ministerpräsident
Lloyd George französischen Journalisten , sein Ein¬
druck von der Konferenz sei ausgezeichnet . Wenn
man nicht zu einer vollständigen Verständig mg gelangt
wäre , wäre das ein wirkliches Unglück gewesen , und
nur die Deutschen hätten sich darüber freuen können . Die
Deutschen werden allerdings nicht so recht mit dem Er¬
gebnis der Konferenz zufrieden sein . Irgendwelche
Schwierigkeiten für die Ausübung der Ueberrechnung der
Ausfuhrsteuer fürchte er keineswegs . Es stehe den Ver¬
bündeten mehr als ein Mittel zur Verfügung , um die¬
ser Schwierigkeiten Herr zu werden , falls sie auftauchen
vor allem die Zollüberwachung , die sie einrich¬
ten würden . Diese Kontrolle werde allerdings durch
einen deutschen Beamten ausgeübt werden , aber die Er¬
nennung dieses Beamten werde nur unter Zustimmung
der Wiederherstellungskommission erfolgen können , die
jeden Augenblick seine Abberufung fordern könne . Wenn
die Deutschen trotzdem ihre Ausfuhr irgendwie zu ver¬
heimlichen suchen sollten , so brauche man sich nur an
die verbündeten oder sogar nur an die neutralen Re -
gierungen zu wenden , die ja größtenteils schon Statisti¬
ken über ihre Einfuhr veröftentlichten . Man würde dann
diese Statistiken nur mit den deutschen Ziffern zu ver¬
gleichen haben .

Die Ueberwachung der deutschen Zölle , die keine
Zwangsmaßnahme sein soll , sei nicht mit der Einrichtung
einer unmittelbaren Zollverwaltung durch die Verbün¬
deten zu verwechseln , was natürlich eine Zwangsmaß¬
nahme wäre . Die rein moralische Zwangsmaßnahme der
Nichtaufnahme Deutschlands in den Völ -
kerb und , die auf Vorschlag Lord Curzons zur An¬
nahme gelaugt sei, könne ohne weiteres dadurch verwirk¬
licht werden , daß die Verbündeten sich der Aufnahme
Deutschlands widersetzten , wenn dieses sich weigern
sollte , die soeben Unterzeichnete Lösung anzunehmen . Die
Zwangsmaßnahmen werde man nicht leichtfertig anwen¬
den ( !) . Die Wiederherstellungskommission werde ihr «
Arbeiten fortsühren , weil Frankreich wünsche, daß die
Gesamtsumme der Forderungen aller Verbündeten
Deutschland gegenüber gemäß dem Vertrag festgelegt

'
wer -

de, und dann , weil man immerhin die Möglichkeit vor¬
aussetzen könne , daß Deutschland das jetzt getroffene Ab¬
kommen nicht annehme . In diesem Fall würde nichts
anderes übrig bleiben , als die Bestimmungen des Ab¬
kommens vollständig und buchstäblich anzu¬
wenden . Die Frage der verbändlerischen Schulden wer¬
de Großbritannien mit dem allerbesten Willen regeln
und mit dem größten Entgegenkommen . In Hythe habe
England bereits versprochen , fünf Jahre lang seinen
Anteil an der deutschen Entschädigungssumme nicht zu
kapitalisieren , nur , um einer etwaigen französischen An¬
leihe nichts in den Weg zu legen , wenn Frankreich ver¬
suchen sollte , auf diesem Wege seine Forderungen gegen
Deutschland flüssig zu machen . Wir schulden den Ame¬
rikanern Geld , Frankreich ist unser Schuldner , und an¬
dere Nationen wiederum sind Frankreich Geld schuldig .
Da ist keinerlei Lösung möglich , solange sich Amerika
von den Besprechungen fernhält . Tun wir inzwischen
!s - ,als ob unS keinerlei Schulden drückten . Wenn mein



Gläubiger mich nicht drängt , so werde ich meinerseits
auch meinen Gläubiger nicht drängen . (Nach der llnter -

I Zeichnung des- Abwürgungs -Abkommens stellt sich Lloyd
l George wieder als den Biedermann hin , als den „un-

! eigennützigen Freund "
, wie er in Spa sagte.)

§
Neues vom Tage .

I Arbeitsbeschaffung .
> Berlin , 31 . Jan . Unter dem Vorsitz des Reichs-
! kanzlers und in Gegenwart der beteiligten Reichs- und
> preußischen Ressortminister , sowie von Vertretern der
'

politischen Parteien des Reichstags fand gestern eine
i Aussprache über die Arbeitsbeschaffung mit Vertretern
i aller Gewerkschaftsgruppen statt . Allseitig wurde betont,
! daß, das Reich und die Länder bis zu einer allge-
! meinen Besserung der Wirtschaftslage mehr noch als
^ bisher Arbeitsgelegenheit schaffen müßten , wofür sich

Möglichkeiten insbesondere auf dem Arbeitsgebiet des
Reichsverkehrsministeriums und des Reichspostministe¬
riums , sowie in den landwirtschaftlichen Bodenverbesse¬
rungen , wie sie schon jetzt mit Hilfe der produktiven

^ Erwerbslosenfürsorge betrieben werden, zeigten. Seh-r
- bedeutungsvoll für die weitere Entwicklung des Arbeits¬

marktes ist nach der allgemeinen Auffassung die Be¬
lebung der Bautätigkeit . Auch die Zukunftsaussichten
der deutschen Industrie wurden eingehend erörtert . Aus
den Krei ' en der Gewerkschaften wurde auf die Not¬

wendigkeit einer vermehrten Anwendung der Kurzarbeit ,
sowie die Fraae des Wechsels der Belegschaften zur
Erörterung gestellt .

Zivangs -Benzollieferung .
Berlin , 31 . Jan . Der „Lokalanzeiger " berichtet:

Auf Grund des Friedensvertrags ist Deutschlands ver¬
pflichtet, für drei Jahre 35 000 Tonnen Benzol jährlich
an Frankreich zu liefern . Die Vertreter Deutschlands
haben den Franzosen und der Wiederherstellungskom¬
mission ausführlich dargelegl , daß die Lieferung dieser
Menge uns in eine äußerst schwierige Lage bringen wür¬
de . Trotzdem hat die Wiedergutmachung,-kommission an¬
geordnet, daß wir die gesamten 105 000 Tonnen
innerhalb drei Jahr en zu liefern haben. Eine
Verlängerung der Liefer rift, die Deutschland dringend er¬
beten hat , ist abgelehnt worden . Am 1 . Februar wird
mit der Ablieferung begonnen werden. Es wird dann
notwendig sein , die bisherige Benzolfreigabe ganz e heb-

lich zu kürzen. Auch die lebenswichtigen Betriebe der
Laudwi . tschaft und Fischerei werden nur noch zum Teil
mit Benzol versehen werden können.

Amtliche Unterstützung der Bolschewisten ?
Berlin , 31 . Jan . Auf Anfrage des kommunistischen

Abgeordneten Düwell , ob während des K . iegs Lenin,
Trotzki und andere Bolschewisten von der deutschen Reichs¬
regierung mit etwa 50 Millionen Ma . k unterstützt wor¬
den seien (wie Eduard Bernstein beha -p et hat) oder
ob diese eine Unterstützung durch die deutsche Militär¬
behörde zugelassen habe, hat der Rei wminister Dr .
Simons geantwortet , daß die Akten des Auswärtigen Am¬
tes „keine Anhaltspunkte " da . ür geben , oaß Lenin und
Trotzki aus Mitteln des Auswärtigen Amtes nute stützt
worden seien, oder daß das Aus vä lige Amt einer Un¬
terstützung dieser Politiker durch die deutsche Militär¬
behörde zugcstimmt habe.

WrrtschafLsstartei .
Berlin , 31 . Jan . Bei den bevorstehenden Landtags-

wahl . n in Preußen (20 . Februar ) wird eine neue Par¬
tei hervortreten , zu deren Gründung schon bei den letz¬
ten Reichstagswahlen in den größeren Städten Anläufe
genommen wurden . Di ' „Wi t ' cha tspa ei" will sich als
Mittelstandsve tretuug ha p

' ä '
lich an , den gewe blichn

Mittelstand und den städtischen Haus - und Grundbesitz
stützen . Der Fächer ist Komm rzienrat Haberland -Berlin .

Volksabstimmung in - er Schweiz .
Bern , 31 . Jan . In der gestrigen Volksabstimmung

wurde ein Begehren der sozialdemokratischen Partei auj

^ Abschaffung der Militärgerichtsbarkeitund
Unterstellung der Militärstraffälle unter die Zivilgerichte
mit rund 387 000 gegen 193 000 Stimmen und mit
19 gegen 3 Kantons abgelehnt . Die Abstimmung
wird als schwere Niederlage der revolutionären Kreise
bezeichnet . Die Stimmbeteiligung betrug 50 Prozent .

Stockung in den ruffisch -polnischen Friedens¬
verhandlungen .

Kopenhagen , 31 . Jan . „Politiken" erhält aus Riga
folgendes Telegramm : In den polnisch - russischen Frie¬
densverhandlungen wurde noch keine Einigung öder die
Höhe des von Rußland an Polen zu zahlenden Geldbe¬
trags erzielt . Josse erklärt , Rußland könne höchstens
30 Millionen Goldrubel an Polen zahlen zahlen , wäh¬
rend Dombski 70 Millionen verlangt . Der Zeitpunkt
für die nächste Sitzung ist noch nicht festgesetzt.

*

Paris , 31 . Jan . (Havas . ) Hinsichtlich der Ent¬
waffnung Deutschlands wurde der Bericht des
Marschalls Foch etwas geändert . Deutschland muß da¬
nach die überzähligen Offiziere vor dem 28.

' Februar entlassen, die Einwohnerwehr vor dem 30.
Juni auflösen , die Reserveschiffe vor dem 30 . April
entwaffnen , die im Bau b e f in d li ch e n Kr i e g s-
schiffe , sowie alle Unterseeboote vor dein 31 .
Juli zerstören , die im Jahr 1919 zerstörten Zeppe-

s line ersetzen , darauf verzichten, eine Luftpolizei zu
L bilden und die Auslegung der Verbündeten annehmen ,
! indem es die Zivil - von den Militärflugzeugen unter -
! scheidet.

Amerikanische Entschuldigung .
Berlin , 31 . Jan . Im Auftrag des Generals Al -

le n , des Oberkommandierenden der amerikanischenStreit -
kräfte im besetzten Gebiet, erschien beim Reichskommissar
für die besetzten rheinischen Gebiete der Vertreter Oberst
Stone und erklärte, daß der General sich hierdurch for¬
mell ber der deutschen Reichs - und badischen
Landesregierung entschuldigen wolle wegen
der von zwei amerikanischen Kriminalbeamten versuchten
Verhaftung eines Deutschamerikaners auf badischem Ge-
bret. Der General habe zu diesem Unternehmen , das er
sehr bedaure , keinen Auftrag gegeben und dasselbe
nicht gebilligt . Der Auftrag zur Verhaftung sei
von seinem erst kürzlich nach Deutschland gekommenen
und einem noch unbekannten Prososmarshal (Militär -
gerichtsbeamter , Audftor ) in Koblenz gegeben worden,,der
geglaubt habe, daß sich der Deutschamerikaner in der fran¬
zösischen Zone des besetzten Gebiets aufhalte .

Reichstag .
j Berlin , Jan.
i Das Haus ist stark beseht. Am Ministerttsch : Der Reichs-
i Kanter, Simons , Wirih, Heinze und Koch.
§ Vor Ei » ritt in die Tagesordnung ergriff das Wort der Mi-
' » ister des Auswärttgen:

Reicbsmimsier Simons : Gestern abend ist mir durch Fern-
, scbrci

' er der Wortlaut des Beschlusses bekannt geworden , den
die Pa i 'er Kon 'erenz am Samstag gematzt hat. Ich habe veran¬
laßt , das; der Wortlaut so bald als möglich der Presse wgängig
gemach ; wird . Er unterliegt gegenwärttg der Beschluß

'
as' ung des

Kalttuetts . Der Beschluß besteht aus einer Note und 2 Anlagen .
Während die Entscheidung in der Entwaffnungsfraze als end¬
gültig bezeichnet wird , find die Entscheidungen in der Ent-
-chÄdi- vngsfrage derart , daß es zunächst Vorschläge sind , von
denen allerdings mit Ra lchruck gesagt wird , daß sie einstimmig

^ an - enommen seien . Gleichzeitig wird die deutsche Regierung
ein - e 'aden . gceiniete Vertreter Ende Februar nach London zu
senden Ich würde es begrüßen, wenn das hohe Haus be-
cklie en würde , morgen als ersten Punkt die Aussprache über

die Beschlüße der Pariser Konlerenz auf die Tagesordnung
zu setzen.

Das Haus hört die Mitteilung des Ministers unter lautlosem
Scbweigen an.

Das '
Haus vertagt sich auf Dienstag nachmittag 4 Uhr zur

Entgegennahme der
'

Regierungserklärung .

Württemberg .
Stuttgart , 31 . Jan . (Vom Landtag .) Die

Fraktion der Bürgerpartei hat im Landtag eine Anfrage
an das Staatsnlinisterium eingebracht wegen eines bei
den Truppen des Wehrkreises V - in Massenauflage ver¬
breiteten Flugblatts des Abg . Johannes Fischer , Vor¬
standsmitglied der demokratischen Partei . Es wixd darin
eine unzulässige Beeinflussung der Truppen zu Gunsten
einer politischen Partei aus öffentlichen Mitteln erblickt .
— Nach dem „N . T .

" richtet sich das Flugblatt gegen
die kommunistische Werbetätigkeit unter den Truppen . Die
Leitung des Wehrkreises sei mit dem Flugblatt ein¬
verstanden und habe die Verbreitung angeregt .

Stuttgart , 31 . Jan . (Anfragen im Reichs¬
tag .) Die drei bauernbündlerischen Abgeordneten zum
Reichstag , Körner , Vogt und Haag , haben fol¬
gende Anfragen eingebracht: 1 . In Württemberg
ist vor Weihnachten in besonders ausfallender Weise gegen
die kleinen Bauern , Taglöhner , ältere kränk¬
liche Leute usw . wegen der N i ch t ablief erun g von
Hafer sowie kleiner Mengen Brotgetreide in sehr
scharfer Weise vorgegangen worden . Polizeiwehrexpedi-
tronen von 70 Mann mit Maschinengewehren wurden,in
eine Reihe friedlicher Dörfer gesandt, Häuser und Wohn-
räume , Kästen usw . durchsucht . Dieses Vorgehen verur¬
sachte eine starke Erregung in der kleinbäuerlichen Be¬
völkerung Württembergs . Findet ein derartiges Vor¬
gehen gegen kleine , fleißige Bauern , die zum Teil un¬
ter sehr schwierigen Verhältnissen leben, die Billigung
der Reichsregierung ? Ist der Reichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft nicht der Ansicht , daß die
Erbitterung , die durch eine solche Handlungsweise her-

vorgeriifen wird , einen immer stärker werdenden Ueber-

gang zur extensiven Wirtschaft zur Folge haben wird ?
Ist die Reichsrcgieurng bereit, Maßnahmen zu tref -

' fen , daß in Zukunft der Bauernstand , insbesondere
j auch in Wü - ttemberg , so behandelt wird , damit des-
! sen Arbeitslust und - Willigkeit erhalten
! bleibt und nicht zerstört wird ? — 2 . Die Lantwirt -
! schaftskammer in Württemberg hat durch Sachver -

j ständige und ihre sorgfältig geleitete Buchftihrnngsstelle
Ertragswertberechnungen verschiedener land -

! wirtschaftlicher Betriebe zum Zweck der Stcuererllärung
! für das Reichsn otopser machen lassen . Die Be¬

rechnungen werden von den Finanzämtern in keiner
Weise beachtet . Diese setzen von sich aus einen um das
Doppelte bis ' Vierfache erhöhten Ertragswert an , ohne
sich an das Gutachten der Sachverständigen zu halten .
Ist die Reichsregiernng bereit, die so vorgehenden Fi¬
nanzämter anzuweisen, die Ertragswertbcrechnungen der
Landwirtschaftskammern zu beachten und sich der einsei¬
tigen Herabsetzung des Ertragswertes der landwirtschaft¬
lichen Betriebe und der dazu gehörenden Wohngebäude
zu enthalten ?

! Stuttgart , 31 . Jan . (Vom R entn e rbun d . ) In
! einer zahlreich besuchten Mitgliederversammlung der
s Ortsgruppe Stuttgart des Deutschen Rentnerbunds be-

richtete der Vorsitzende , Landtagsabg . Hermann Hiller ,
, über die Bemühungen des Rentnerbunds hinsichtlich
i einer Abänderung der Stenergesetze, die der derzeitigen
! Notlage der Rentner mehr Gerechtigkeit widerfahren lasse.
; Entsprechende Anträge seien im Reichstag und im Land -
l tag gestellt worden . Einige kleine Erfolge seien zwar

erzielt, aber eine durchgreifende Besserung sei noch nicht
j zu verzeichnen . Bezüglich der Hilfsaktion für Klein-
s rentner sei zu hoffen , daß in absehbarer Zeit in den
! dringendsten Notfällen einige Hilfe geschaffen werden
; könne. Es wurde beschlossen, mit einer Versicherungs -

j gcsellschaft einen Vertrag abzuschließen . Demnächst soll
s der württ . Rentner -Landesverband organisiert werden,
s Stuttgart , 31 . Jan . . (Die Teurungszuschläge
, für Beamte .) Wie für die Beamten des Reichs
s wird auch für di : wurlt . Beamten vom 1 . Januar ab
s der Teurung ? ' - ag . zum G . nndgehalt und zum Orts -
i Zuschlag für di , te der Ortsklafte K auf 70 Proz . , der

Ortsklasse ^ > 67 Proz . , der Ortsklasse 6 auf 35s

Ein FrnhIingsLk M m.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne .

76 . Fortsetzung. (Nachdruck verbalen .)
Wieder waren einige Tage vergangen . Hasso war

besser geworden ; er hatte sich seiner tapferen Pflege¬
rin angesreundet, und sie war rührend gut zu itnn .
Sein Auge leuchtete freudig auf , wenn er sie beim
Erwachen an seinem Bette sah, und sie durfte nicht
von ihm . Mary verstand auch , aus seine kindlichen
Ideen einzugehen und sich ihnen anuipassen — sie spielte
mit ihm und erzählte ihm mit ihrer süßen beruhigen¬
den Stimme Märchen , denen er mit Andacht lauschte .
Wols sah das alles- mit . wehmütiger Freude : er mußte
immerfort an sein anderes Kind denken , das er nie
gekannt hatte — das tot war — und seine Mary als
Mutter desselben ! Doktor Kornelius war aber noch
nicht mit Hasso zufrieden : die Schwäche war noch zu
groß . Er sprach seine Besorgnis darüber zu Mary aus ,
die ihn angstvoll ansah .

'

„ O lieber Doktor , retten Sie das Kind ! Wir haben
es doch schon so weit gebracht —"

Verwundert sah er sie an . „ Sie bab n viel Teil¬
nahme , Konsuelo, und vergessen siw dnü er g,m, "

sagte er lanchanr , einen vrüwndrn B . ick in ibr Geiicht
werfend . „ Am liebsten möchte ich Sie im: -" ctt stecken
und Vertretung für Sie senden , io eiend sehen Sie aus .

'
> kann es kaum verantworten . Un re liebe Frau

arn würde es mir nie verreiben , wenn Sie krank

„Wer fragt nach mir ! — ich bleibe , Doktor !" ent¬
gegnen sie hartnäckig.

„ Was ist ?" fragte Wolf, zu den beiden tretend, die
er so eifrig sprechen sah.

„ Ich konstatierte soeben , Herr Hauptmann , daß
Schwester Konsuelo der Pflege nicht mehr gewachsen
ist, " sagte der junge Arzt bestimmt.

„ Herr Doktor , ich weiß doch, was ich mir zu¬
muten kann , am besten selbst," sagwr sie erregt . Da¬
bei trasen sich ihre Augen mit denen Wo fs , die angst¬
voll auf sie gerichtet waren ; sie nicktte ihm bcnchg nd
zu . Dem Arzt entging dieser Blickeaustausch nicht ;
er sah den zärtlichen Ausdruck ihres Geftchtes, wenn
sie mit Wolf sprach und eine tiefe Traurigkeit be¬
mächtigte sich seiner, sowie auch ein tiefer Groll . Das
Mädchen war ihm so über alles teuer , daß er
cs vor jedem rauhen Luftzug behütet hätte, uns nun
sah er, daß zwischen ihr und dem Hauptmann ein
gar seltsames Einverständnis herrschte, das er sich gar
nicht erklären konnte. Sollte sie — —

„Wie sie wollen, " sagte er kühl, „ich habe es nur
gut gemeint und sehe als Arzt auch schärfer — —
Sie müssen selbst sagen, Herr Hauptmann, " wandte
er sich an diesen , „daß Schwester Konsuelo sehr an¬
gegriffen aussieht .

"
„Ja , allerdings, " sagte Wolf zögernd , „aber Hasso

würde sie sehr vermissen, er hat sie lieb und ist an
ihre Gegenwart gewöhnt ; jedoch kann ich nichts sagen ;
der Schwester Gesundheit ist zu kostbar, als daß sie
unnütz gefährdet werden sollte . Ta treten Privat¬
wünsche zurück ! "

Ta öffnete sich die Tür , und Gabriele kam in
einem eleganten Schlafrock herein, etwas bleich noch,
aber sonst ganz wohl aussehend.

„ Guten Morgen , Herr Doktor, " sagte sie, „Sie wun¬
dern sich , mich schön aufzusehen — ich wollte Sie
aber überraschen. Ich fühle mich jetzt wieder wohl,
und kann mich jetzt wieder meistern Kinde widmen !"

„ Das ist recht, gnädige Frau , lösen Sie Schwester
Konsuelo ab, die der Ruhe und Erholung sehr be¬
darf, " entgegnete der Arzt . Ella sah Mary prüfend
an und bestätigte dessen Meinung . „ Sie haben recht ,
Herr Doktor ; Hasso ist jetzt außer Gefahr —"

„Das ist er noch nicht," wandte Mary ein . Scharf
musterte Ella die Schwester. Sie wollte entschieden noch

bleiben, das war klar — sie wollt / mit Wolf zu¬
sammen sein — nein , das durfte nicht sein — sie
mußte fort . Tie beiden hatten sich während ihrer Un¬
päßlichkeit mehr als genug gesprochen ; vielleicht waren
sie gar wieder einig miteinander , wer weiß, was viel¬
leicht geschehen war ! Das alles ging blitzschnell durch
ihre (Gedanken .

„Wenn aber Herr Doktor meint , daß Sie sich ruhen
können ?" sagte sie — „ auf keinen Fall dulde ich ,
liebste Schwester, daß Sie sich länger opfern . Ich fühle
mich wohl genug, die Pflege meines Kindes selbst wie¬
der übernehmen zu können. Schonen Sie sich ein paar
Tage ; Sie sehen ja zu elend und angegriffen aus . Soll¬
ten Sie außer mir noch eine Pflegerin für nötig halten ,
Herr Doktor , dann sorgen Sie , bitte , dafür . Sie
wissen ja besser Bescheid darin !" Das alles kam so
liebenswürdig und teilnehmend aus ihrem Munde , daß
keiner widersprechen konnte. Sie sah, wie es schmerzlich
in Marys Gesicht zuckte , wie Wolf sich auf die Lippen
biß — und sie kostete ihren Triumph aus ; die beiden
sollten sich sogar in ihrer Gegenwart „Lebewohl" sagen,
sie sollten gestraft werden ! Sicher hatte diese Per¬
son mit dem unschuldigen Kindergesicht ihren Gatten
wieder in ihre Netze gezogen und hatte durch ihre raffi¬
nierte Koketterie ihn vielleicht dazu gebracht, daß er
Frau und Kind um sie vergessen konnte.

„ Sie sehen , Schwester, daß Frau von WolMurg der
gleichen Ansicht ist wie ich. Also in zwei Stunden
hole ich Sie ab . Ich muß erst Rücksprache mit
Schwester Hanna nehmen, die gestern von Oberlehrer
Türk zurückgekommen ist, " sagte Doktor Kornelius herz¬
lich, „ ich habe wirklich Angst um Sie ; Sie können
sich ja kaum aufrecht erhalten ! Sie hatten ja in den
letzten Wochen auch zu viel zu tun . Das kann nicht
so weiter gehen, wenn ich mir nicht selbst Vorwürfe
machen soll ; da seien sie diesmal vernünftig !"

(Fortsetzung folgt .)



!

i

Proz „ der Ortsklasse v auf 60 Proz ., der OrlsklassS
L auf 55 Proz . festgesetzt. Die erhöhten Bezüge werden
im Laus d . s Monats Februar zur Auszahlung kommen
können.

Neuenbürg , 31 . Jan . ( Heimkehr . ) Nach sechs¬
jähriger Gefaugensthast in Sibirien kehrte der letzte
Kriegsgefangene der hiesigen Stadt , Artur Molitor ,
zur Freude seiner Angehörigen in die Heimat zurück.
3 Jahre lang konnte er kein Lebenszeichen mehr geben
Die Gesaugeuschaft , während deren er die Ehe mit einer '

deutschen Zirilgefangmen einging , hat er verhältnis¬
mäßig gut Überstunde ! ! .

Stuttgart , 3l . Jan . (Keine Landes milch¬
zentrale . ) Nachdem die Oeffentlichkcit , die Stadt
Stuttgart und die landwirtschaftlichen Organisationen
den Plan einer Landesmilchzentralc in Beimerstetten
bei Ulm abfällig beurteilten , hat , wie wir er¬
fahren , der württ . Arbeitsminister nicht die Verant¬
wortung für die Einrichtung einer solchen Zentrale
übernehmen können . Der Plan wird auf gegeben
und die Stadtgemeinde Stuttgart aufgefordert , durch
Einrichtungen in Stuttgart dafür zu sorgen , daß die
Milch in gebrauchsfähigem Zustand in die Hände der
Verbraucher gelangt . Seitens der Laudesversorgungs¬
stelle sollen Einrichtungen im Oberland geschaffen wer¬
den , um in den Erzeugerorten bzw . den Bahnstationen
die Milch sachgemäß zu behandeln .

Stuttgart , 31 . Jan . (Milch und Fett .) In
der zweiten Hälfte des Januar wurden hier durchschnitt¬
lich etwa 45 OM Liter Milch angeliefert gegen
39 OM im Juli , 36000 im August und 35000 im
September , dagegen mußte die Butterversorgung auf
62i/ ? Gramm innerhalb 14 Tagen eingeschränkt werden .
Die Fettpreise sind etwas gesunken . Es sind noch er¬
hebliche Mengen Fett im Reich vorhanden . Aus dem
Ausland wurde in letzter Z -' it k ' lliger eingekaust .

Ulm a . D . , 31 . Jan . (Die Quäker . ) Tie ame¬
rikanische Kindw hil

'
smission (Quäker ) hat ihre Tätigkeit

nun auch auf Ulm ausgedehnt . Es sollen hier 5M Kin¬
der gespeist werden . Die Kosten der Zubereitung und
Verteilung der Speisen trägt die Stadt . Die Speisung ist
für jedes Kind am 8 Wochen berechnet . In den Mittel¬
schulen ist der Ernährungszustand der Kinder durchschnitt¬
lich besser, als in den Volks - und höheren Schulen .

Seit Weihnachtm ist der Söldnersfohn Fritz Mün -
zinger von Mauren bei Donanwörth verschwunden . Nun
erhielten seine A " a . ' igeu Mitteilung aus Frankreich ,
daß er sich für dw FremdeM - Uon änwerben ließ und
auf der Rene nach Marokko >ei .

Baden .
Karlsruhe , 31 . Jan . Die Ausstellung „Sovjetruß-

land in Plakat und Bild " wurde nun doch im „Palmen¬
garten " hier eröffnet .

Heidelberg , 31 . Jan . Die badischen Hochschulen
haben sich einmütig gegen die vom preußischen Fi¬
nanzminister angeregte Erhöhung der Kolleggelder von
8 auf 25 Mark für die Wochenstunde ausgesprochen .

Mannheim , 31 . Jan . Der Bankbeamte Hugo Ma¬
ler und der Techniker Max Rebmann fälschten auf
einem Kopfbogen des Schweizerischen Bankvereins ir
Basel Anweisungen auf die Dresdener Bank in Mann¬
heim und in Berlin über 220000 Mk . und 590 MO
Mark . Der Schwindel gelang nicht und die beiden
Betrüger wurden wegen des Versuchs von der hiesigen
Strafkammer zu Gefängnisstrafen von je 1 Jahr verur¬
teilt .

Mannheim , 31 . Jan . Der Schiffsverkehr auf
dem Rhein ist zur Zeit außerordentlich lebhaft . Ein
Schleppzug folgt dem andern , jeder mit sechs bis acht
gut beladenen Schiffen . Das bedeutet einen Massenver¬
kehr von weit über 1 Million Zentner an einem Tag .
Die Besserung des Schiffsverkehrs dürfte eine baldige
Verbilligung der ganz gewaltig gestiegenen Schiffsfrach¬
ten herbeiführen .

Die Firma Brown , Bvveri u . Cie . gewährt den

stimmberechtigten oberschlesischen Arbeitern und Ange¬
stellten ihres Betriebs Ersatz der Reisekosten und ga¬
rantiert Lohn und Gehalt für die ausgefallene Arbeits¬
zeit. Eine Anrechnung auf den tarifmäßigen E holungs -
urlaub findet nicht statt . Dieses Vorgehen der Mann¬
heimer Firma verdient weitgehende Nachahmung .

Eberbach , 31 . Jan . Aus Koblenz ist - ein ame¬
rikanischer General mit Begleitung im Kraftwagen
eingetroffen , um an dem Verhör der im hiesigen Ge¬
fängnis befindlichen Entführerbande teilzünehmen .
Der Deutsch -Amerikaner Bergdolt hatte sich bis 1920
in den Vereinigten Staaten verborgen gehalten , nach¬
dem er im Jahr 1917 dem Gestellungsbefehl in das

amerikanische Heer nicht Folge leistete . Im Jahre 1920
wurde er verhaftet und zu 5 Jahren Gefängnis verur¬
teilt . Bergdolt gelang es , aus dem Gefängnis zu ent¬
fliehen und traf nach abenteuerlicher Fahrt in Deutsch¬
land ein . Seit einem Jahr hat Bergdolt mit seinem
Begleiter , dem Chauffeur Stecher in einem hiesigen
Hotel gewohnt . Die Familie Bergdolts stammt
aus Sinsheim , ipo sein Großvater Ehrenbürger war und
Stecher ist aus Hüffenhardt gebürtig . Das Vorkomm¬
nis hat zahlreiche amerikanische Zeitungsberichterstatter
aus Berlin hierher geführt . f

Lffenburg , 31 . Jan . Der Stadtrat hat beschlossen,
mit einem Kostenaufwand von 550000 Mark die ab¬
gebrannte landwirtschaftliche Halle wieder aufzubauen .

. Freiburgi B . , 31 . Jan . Weihbischof Dr . Knecht
ist heute früh entschlafen .

'

Freiburg , 31 . Jan . Die Täter, die in der Nacht
zum 15 ./16 . Januar bei dem Landwirt Mosbruckrn
Schlatt bei Singen einen schweren Raub versuchten ,
sind verhaftet worden . Es handelt sich um den Kut¬
scher Franz Ehinger von Singen , den Fabrikarbeiter
Wilhelm Wähler von Grabenhausen und einen KutMr
Franz Xaver Eisenhardt , ferner UM zwei Dirnen aus

Hörrach, 31 . Jan . Wie der „Obersänder Bote"
berichtet , schieben zurzeit Verhandlungen über die Ver¬
legung einer Hundertschaft Sicherheitspolizei nach Lör¬
rach .

Binzen ( bei Lörrach) , 31 . Jan . Der Bautechniker
Artur Müller - Weber ist seit Freitag voriger Woche
spurlos verse!" !->, !' d ''u .

Spiel und Sport .
Die Ligaspiele in Sliddeutfchland .

Kreis Württemberg : Stuttgarter Sportklub — V . f . R . Heil -
bron » 3 : 1 ; Spielvgg . Cannstatt — V . f . B . Stuttgart 1 : 0,- F .
B . Zuffenhausen — Union Bückingen 1 : 0 ; Ulmer F . B . 94 —
Sportv . Stuttgarter Kickers 1 : 2 . — Kreis Südwest : Karlsruher
F . B . - V . f . R . Pforzheim 3 : 3 : I . F . L . Pforzheim - F . C .
Mühlburg 2 : 0 . — Kreis Odenwald : Viktoria Feudenheim -
B . f . R . Mannheim 1 : 1 : F . Vgg . Neckarau — Spielvgg . Me M <
heim 07 1 : 0 : F . Bgg . Sandhofen — Sp . C . Waldhof 1 : 2 . —
Kreis Nordbayern : Spielvgg . Fürth — Pfeil Nürnberg 2 : 0 :
F . C. Hanau 93 — Helvetia Bockenheim 0 : 1 . — Kreis Süd¬
bayern : Ballspielkl . Augsburg — M . T . B . München 0 : 3 : Bay¬
ern München — Wacker 1 : 1 ( I) : Sportvereinigung — T . V . 1860
3 : 4.

Rugby -
Staatliche Polizei Stuttgart — V . f . B . Stuttgart 3 : 11 : Sp .

L . Frankfurt 1880 — Heidelberger Rudergesellschast 6 : 0.
Hockey .

V . f . B . Ludwigsburg — Spielvgg . Tübingen 0 : 1 : F - B . Korn¬
westheim — Sp . V . Gmünd 1 : 1 ; Heidelb . Hockeyklub — Akad .
Sp . C . Karlsruhe 3 : 2 ; T . V . 1860 Frankfurt — Heidelberger
Ruderklub 7 : 4 : V . f . R . Mannheim — Eintracht Frankfurt 5 : 0 :
Sp . L . Frankfurt 1880 — Nürnb . Hockeyklub 6 : 3 : Kreuznacher
Hockeyklub 1913 — T . G . Worms 1846 2 : 0.

Turnen .
Eine Sitzung des Deutschen Retchsausschusfes für Wettkämpfe

wurde im Rcichsmiiiisterium des Innern in Berlin am Samstag
unter der Leitung von Direktor Berger -Deutsche Turnergesellschaft
abgehalten . Sie wurde besonders wegen des kürzlich entbran -
ten Kampfes der Turner und Sportleute mit Interesse erwartet ,
da man von ihr eine Klärung der Verhältnisse erhoffte . Leider
sind diese Hoffnungen nicht erfüllt worden . Der Ausschuß setzte
icde Satzungsänderung , bzw . jeden Antrag , der das Verhältnis
der Verbände berührte , von der Tagesordnung ab . In de,
nächsten Zeit werden unter der neutralen Leitung des Vor¬
sitzenden des Reicbsausschusses , Staatssekretär Dr Lewald , die
beiderseitigen Vertreter nochmals zusammenkommen .

Vermischtes .
75 . Geburtstag . Der Altmeister deutscher Kunst Prof . Dr .

Wilhelm Steinhau sei , vollendet am 2 . Februar sei» 75.
Lebensjahr . Steinhaufen hat sich durch seine zahlreichen gemal¬
ten Bilder und Steinzeichnungen , die von reichem Gemüt und
tiefer Religiosität zeugen , weithin einen hochgeachteten Namen
gemacht . Er lebt in Frankfurt a . M .

Todesfall . Der Afrikareisende Prof . Georg Schillings
ist in Berlin an einem Herzschlag gestorben . Schillings ist der
Verfasser des bekannten Buchs „ Mit Bllitzltcht und Bilckie
durch Afrika "

. Er war ein Bruder des früheren Generalmusik¬
direktors in Stuttgart .

Zeitungsverbote . Die „ Schlesische Zeitung "
(Breslau ) wur¬

de von der Abstimmungskommission in Oberschleßen bis 11 . Fe¬
bruar verboten . — Wegen des Abdrucks des Artikels „ Ein Gruß
an das deutsche Volk " von Sven Hedtn wurde der „ Landauer
Anzeiger " von der französischen Besatzungsbehörde auf drei Tag «
verboten .

Abgestürzt . Bei Neuwied (Rheinpr .) ist ein mit 2 amerikani -
schen Offizieren besetztes Flugzeug abgestürzt . Ein Offizier wur¬
de getötet , der andere schwer verletzt.

Deutschfreundlichkeit in Schweden . Deutsche Staatsangehörige ,
die seit längerer Zeit in Schweden wohnen und jetzt unver¬
schuldet arbeitslos werden , sollen nach einer Verfügung der
Regierung bei den Notstandsarbeiten ebenso berücksichtigt wer¬
den wie die schwedischen Arbeiter .

Die Bevölkerungszahl in Norwegen beträgt nach der neuesten
Zählung 2 646 000 Seelen : sie hat seit 1910 um 10V, Prozent
zugenommen .

Seuchen im Osten . Bei einer in Wien zugewanderten Ge¬
sellschaft von Gauklern und Bänkelsängern aus Südrußland
wurden 16 Fälle von Flecktyphus festgestellt .

Der Kohlenbedarf Frankreichs in seinen neuen , durch Elsaß -
Lothringen erweiterten Grenzen beläuft sich nach der Fachschrift
„ Glückauf " 1920 auf 52 Millionen oder vierteljährlich 13 Mil¬
lionen Tonnen . Nach französischen Angaben standen aber in
den Monaten August bis Oktober 15 Millionen Tonnen zur
Verfügung .

Brand . In Hoboken (Neuyork ) ist das Kontinental -Palast -
Hotel abgebrannt . Zehn Personen sind in den Flammen umge¬
kommen .

Aufgelegt . Auf Anordnung des amerikanischen Schtffahrts -
amts wurden weitere Handelsschiffe mit lOO OOO Tonnen in den
atlantischen Häfen außer Dienst gestellt , da infolge der Ge¬
schäftsstockung trotz der angehäusten Vorräte keine Ladung ins
Ausland vorhanden ist.

Eine Mklltonen -Erbschaft als Höflichkeitslohn . Der Mes¬
ner der St . Patricks -Kathedrale in Neuyork , Josef A . Boyle ,
hatte vor Jahren einen Besucher der Kathedrale herumgefllhrt
und , wie es seine Gewohnheit war , liebenswürdig und ausführlich
die Aufklärung gegeben , die bei dem Rundgang nötig waren .
Der Besucher war von der Höflichkeit seines Führers so ent¬
zückt, daß er ihm versprach , ihn m seinem Testament zu be¬
denken , Der Mesner lachte über diese Worte und dachte
über sie nicht weiter nach . Unlängst erhielt er aber einen Brief ,
in dem ihm mitgeteilt wurde , daß jener Kirchenbesucher , ein Herr
Dennis Eassidy aus Cork , sein Wort gehalten habe . Der
Mesner mußte nach Cork kommen , um seinen Anspruch anzu¬
melden und die Erbschaft in Empfang zu nehme » . Eassidy
hatte dem Mesner 60 000 Pfund Sterling

'
vermacht , was schon

an gutem alten deutschen Geld 1200 000 Mark bedeutet , Boyle
hat das Vermächtnis natürlich angenommen und ist mit einem
unverhofften Vermögen nach Neuyork zurückgekchrt . Er be¬
hält aber sein Amt bei .

Lokales .
— Die Brotversorgung - Nach einer Mitteilung des

Rcichsernährungsministers Hermes im Reichstag ist
die bisherige Brotversorgung im bisherigen Umfang vor¬
aussichtlich bis Ende des gegenwärtigen Wirtschaftsjahrs
gesichert . Vom 15 . Februar an wird die Kochmehlration
aus 200 Gramm wöchentlich erhöht .

— Die Ausgabe von Entlassnngsanzügen . Im¬
mer noch gehen der Abwicklungs -Intendantur Anträge
ans Entlassungsanzüge zu , die in den meisten Fällen zu¬
rückgewiesen werden müssen . Nach einer Verfügung des
Heeresabwicklungshauplamts in Berlin vom November
1920 ist die Abfindung mit dem Entlassungsanzug mit
dem 1 . Dezember 1920 eingestellt . Nur Kriegsbeschä¬
digte , die u) zwischen dem 1 . 7 . 1916 und 9 . II . 1918
entlassen wurden , b) ihren Rentantrag - vor dem 5 . 5 .
1919 stellten , c) den Entlassungsanzug vor dem 28 . 12 .

inrd veankragten und cl) erst jetzt ihren Rentenarierken¬
nungsbescheid erhalten , dürfen noch einen Enllassungsan -
zug Angewiesen bekommen . Fehlt auch nur eine der Vor¬
aussetzungen unter n—ä oder kann sie nicht genügend
nachgewiesen werden , so darf der Entlassungsanzug nicht
mehr zugebilligt werden . Auch der Umtausch von an¬
geblich schlechten Entlassungsanzügen oder Marschanzügen ,
sowie die Ausgabe von Entlassungsanzügen gegen Rück-
ahlung der seinerzeit dafür erhaltenen Geldentschädigung
arf nicht mehr stattsinden .

— Der neue erhöhte Gütertarif , der gegenwärtig
in Berlin unter Beiziehung von Vertretern der Inter¬
essentenkreise ausgearbeitet wird , wird voraussichtlich am
1 . April in Kraft treten .

— Schärfere Prüfung der Drucksachen . Nach
Mitteilung des Reichspostmiuisteriums ist die Wahrneh¬
mung gemacht worden , daß die als Drucksachen versand¬
ten Schriftstücke vielfach handschriftliche Zusätze, Rech¬
nungen usw . enthalten und demgemäß ungenügend fran¬
kiert werden . Tie im Abfertigungs - und Briefbestell¬
dienst beschäftigten Beamten wurden nun darauf hinge¬
wiesen , die Drucksachen fortan m ausreichendem Maße
auf unzulässige brieflich Mitteilungen zu prüfen .

— Vorsicht in Briefen nach dem besetzten Rhein¬
land ! Die allgemeine Ueberwachung des Postverkehrs
in den besetzten rheinischen Gebieten durch die Besatzungs¬
behörde ist nach dem Inkrafttreten des Vertrags von
Versailles wegaefallen . Die Rheinlandkommission in
Kablenz hat sich aber das Recht herausgenommen , jeder¬
zeit die Aushändigung von Briefen und Postsendungen
von den deutschen Behörden zu fordern . Die Behörden
sind deshalb ersucht worden , bei Schreiben nach Orten
in dem besetzten Gebiet stets dessen eingedenk zu sein , daß
die Schreiben von den Besatzungsbehörde nge -
lesen werden können . Es soll deshalb alles vermieden
werden , was dem Reich und den Empfängern schaden
könnte . Dies gilt auch für private Briesschrerber .

— Ter Kampf gegen den Wucher . Im 2 . Halb¬
jahr 1920 wurden wegen Wuchers in Deutschland 13 454
Verfahren anhängig gemacht . Davon haben 6136 mit
einer Verurteilung geendet . Von diesen Verurteilungen
bestanden 4839 in Geldstrafen , die übrigen in Frei¬
heitsstrafen . Zuchthausstrafen wurden nur in wenigen
Fällen verhängt .

— Was der Februar bringt . Sonntag , der 20 .
Februar , ist der Wahltag für die Reichstagswahlen in
Ostpreußen und in Schleswig -Holstein (1 . und 14 . Reichs -

tagswahlkrcis ) j am gleichen Tag finden die Wahlen für
den Preußischen Landtag , zu den Provinzial -Landtagen
und zu den Kreistagen statt . — Die deutschen Ernäh -

ruugsminister treten am 21 . Februar zu einer Konferenz
zusammen . — Die Reichsbanknoten zu 50 Mk . vom
30 . November 1918 verlieren ihre Eigenschaft als gesetz¬
liches Zahlungsmittel am 1 . Februar . — Am 1 . Februar
wird eine Abfertigung " ae -übr im Gepäck- und Expreß -

gutverkehr eingesührt ; sie beträgt 40 Pfg . für jede Ab¬
fertigung . — Die Aussuhrerklärungen zu Paketen nach
beul Ausland , die zur zollamtlichen Prüfung der Aus¬
fuhrfähigkeit dienen , dürfen vom 1 . Februar an nur
noch auf einem Vordruck zur grünen Zollinhaltserklärung
ausgestellt werden .

— Weineinfuhr aus Italien . Es besteht die Ge¬
fahr , daß bei den bevorstehenden Verhandlungen mit
Italien die Weineinfuhr aus diesem Lande deutscher¬
seits in einem Umfang zugestanden wird , der für den
deutschen Weinbau verhängnisvoll werden kann . Na¬
mentlich unseren Landweinen würde diese Weineinfuhr
ganz besonders nachteilig werden . Deshalb hat die
Württ . Landwirtschaftskammer das Reichsministerium für
Ernährung und Landwirtschaft dringend ersucht , beim
Vertragsabschluß mit Italien die deutschen Weinbau¬
interessen zu schützen und Weine aus Italien nicht oder
ausnahmsweise nur in begrenzten Mengen nach An¬
hören des Weinbaurats hereinzulassen .

— Muß ans dem Schaufenster heraus verkauftwerden ? Kürzlich wurde in Berlin ein Kleinhändler
vom Schöffengericht mit 50 Mark Geldstrafe belegt , weil
er trotz des ausdrücklichen Verlangens eines Kunden
einen Gegenstand nicht zum Verkauf aus dem Schau -
fenster genommen hatte . Der Vorsitzende des Detailisten -
verbands der Bekleidungsindustrie hat nun das Urteil
als einen Fehlgriff bezeichnet . Nach einheitlicher Recht¬
sprechung sei in dem Ausstellen von Waren im Schau¬
fenster mit Prcisbezeichnungen kein Angebot im Sinn
des Par . 145 B .G .B . enthalten , sondern nur die Auf »
forderung zu einem Geschäftsabschluß . Der Verkäufe «
sti also nicht verpflichtet , im Schaufenster ausgestellte
Waren den Kauflustigen gegen Erlegung des Kaufvreises
abzugeben . Die Weigerung stelle allerdings meist eine
sittenwidrige Handlung dar , gegen die von Wettbewer¬
bern auf Unterlassung und Schadensersatz Anspruch er¬
hoben werden kann . Jeder verständige Kaufmann werde
auch daun , wenn die Sckwufensterdekoration darunter lei¬
det , dem auf seinein Verlangen bestehenden Kunden
die Ware aus dem Schaufenster herausgeben . Die Tat¬
bestandsmerkmale einer strafrechtlich zu ahndenden Hand¬
lung bzw . Unterlassung sei indes in der Verweigerung
nicht obne weiteres gegeben .

—
, Befördern ngsausweise . Diejenigen ehemaligen

Offiziere , Zeug - , Feuerwerks -, Sanitäts - und Veterinär -
Offiziere des aktiven und Beurlaubtenstandes , welche wäh¬
rend des Kriegs befördert worden und noch nicht im
Besitz ihres Beförderungsansweises (Patents ) sind , kön¬
nen denselben spätestens bis 1 . März 1921 beim Heeres -
abivickelnnqsamt Württemberg — Personalabteilung in
Stuttgart — Rotebühlkaserne — anfordern . Außer der
genauen Anschnft ist Angabe des Be ^örderungs - und Ge¬
burtsdatums erforderlich . Die Zusendung der betreffenden
Ausweise erfolgt unter „portopflich tiger Dienstsache ^.

ID aßliches Wetter .
Die kalte D : i ; Nordfrankreich hat sich mll dem

dortigen Hoch? u . pst . Neue Störungen sind auch
nach Süddeut :ch . ,: : gedrungen und werden das Wet¬
ter aut Mittm « ,i > . e Donnerstag mäßig kühl und zeit¬
weilig regnerisch gehalten .



— Me RrM6 - i
verkehrsbeamten . Nüchsininister Gröner fordert die '
Beamten , die fetzt die Altersgrenze von 66 Jahren über - !
schritten haben , ans , sie sollen freiwillig jüngeren , lei - !
chunas ^ähiaeren K ' ti ' ten die Rahn frei geben . Bei sol- s
Ken Beamten , die selbst den Antrag auf Versetzung in den s
Ruhestand stellen , kann der ZertMmkt des Eintritts in '
den Rnbestand bis zum 1 . August 192t hinausgeschoben ,
und vorher ein dreimonatiger Urlaub bewilligt werden , t

— Alkoll -' l und Schulunterricht . Auf eine Ein - s
gäbe des Württ . Landesvereins gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke Hot das Kultministerium sich einver - j
standen erklärt , das? die Aufklärung über die Alkohol - >
und Nikotinfrage in den Schulen und Seminaren als j
Lehrstoff vorgeschrieben , die Besprechung dieser Fra - )
gen auf den Elternabenden empfohlen werden soll . Regel - !
mäßig sollen sie bei den Lehrgängen für jüngere Lehrer
behandelt werden . Ferner werden die Mäßigkeits - und !

Enthaltsamkeitsbestrebungen auf den Hochschulen unter - ;
stützt werden . i

Die AdreßdepuLation des Reichstags in

Versailles am 18. Dezember 1870 .
Von Max Klaib er - Stuttgart .

Die Feier des Mjührigen Bestehens des Reichs veranlaßt
mich , noch eine andere dendwiirdi '

. e Handlung in die Erinnerung
zurückzuruien . die jenem 18 . Januar 1871 vorausging und in

Ihrer Art nicht weniger wert ist , festgehalten zu werden , da sie
die Zustimmung des deutschen Volkes zu dem eben erfolgten
Entschluß König Wilhelms , den Küjerti . el anzunehmen, ^

ver¬
körperte . Es ist dies , die am 18 L ezember 1870 zu Versailles
erfolgte lieberem e der Glückwunfchadre .sse des Reichs¬
tags an König Wilhelm zum glückuch vollendeten Einigungs¬
werk und zur Krönung desselben durch die Annahme des Titels
Deutscher Kaiser . Der Reichstag in Berlin gatte sie in seiner
Sitzung vom 10 . Dezember beschlossen und , um ihr eine höhere
Bedeutung beizulegen , sollte sie durch eine eigene Deputation
dem Könige in Versailles , dem damaligen Hauptquartier , über¬
reicht werden . Reichstagspräsiöent Dr . Simson war der Füh¬
rer der aus 30 Abgeordneten bestehenden Deputation , die am
16 . Dezember in Berlin abreiste und am 18 . in Versailles ankam .
Eine zahlreiche Versammlung aus allen militärischen Kreisen
und zahlreiche Gruppen von Einwohnern der Siadt empfingen die
Deputation , als dieselbe unter Hornsignalen das vereinte Kriegs¬
lager des obersten Feldherrn und des Führers der 3 . Armee >

erreichte . Für die Einquartierung der Abgeordneten war von i
seiten des Bundeskanzleramts alles Nötige getan . Um den
Deputierten jede Annehmlichkeit , welche die Verhältnisse ge¬
statteten , zu ermögli ten , waren Wohnungen in dem besten
Stadtteil von Versailles , dem Südwestende , das sich an das
Schloß anreiht und mit seinen breiten Alleen m den Park von
Trianon übergeht , für sie ausersehen worden . Der Präsident >
Dr . Simson wurde noch am Abend des 17 . von Kronprinz !
Friedrich empfangen , der sich über die letzten Verhandlungen

des Reichstages Bericht erstatten ließ . Für den Empfang MM

König war der Sonntag , 18. Dezember , bestimmt .
Die Ueberrcichung der Adresse fand um 2 Uhr in dem großen

Empsangssqalc der Präfektur statt . Der Glanz dieses reich mit

Ornamenten verzierten Festraumes bilbete den äußeren Rahmen ,
der durch keine andere Zurichtung ergänzt worden mar . Auf den

Korridore » versahen Mannschaften von der Stabswache des gro¬

ßen Hauptquartiers die Ehrenposten . Erngeladen waren die

Fürsten mit ihrer persönlichen Umgebung , der Bundeskanzler ,
die Generale , die höheren Beamten des königlichen Hofstaates .

Nachdem die Abgeordneten erschienen waren und die Versamm¬

lung sich geordnet hatte , begaben sich die Fürsten in das Zim¬

mer des Königs , um diesem alsdann im Zuge zu folgen .
Der Präsident Dr . Simson eröffnete die Feierlichkeit mit

einer Anspracqe , worin ec betonte , welche seltene Fügung es

sei , daß der König die Abgeordneten in einer Stadt empfange ,
in welcher mehr als ein verderblicher tzeereszug gegen unser
Vaterland ersonnen und ins Werk gesetzt worden sei , und bat
dann um Erlaubnis , die Adresse vorlesen zu dürfen . Nach ge¬
gebener Zustimmung verlas Dr . Simson die Adresse , welche
auf Pergament geschrieben , in roten Einband eingeschlossen, dem

König überreicht wurde . Der König verlas darauf die 2jut -

wort an die Deputation , worauf er sich mit allen Abgeordneten
besprach . Den Schluß der denkwürdigen Feier bildete ein

Hoch des Präsidenten Simson aus König Wilhelm , den obersten
Feldherru des deutschen Heeres . Am 20 . Dezember reiste die

Reichstagsdeputation wieder in die Heimat zurück .

Sämling oder Zwergunterlage ?
Man unterscheidet bei Obpbäumen bekanntlich die Hvch-

und Halbstämme einerseits und das Zivergoost als Busch¬
bäume , Schnurbäume , Pyramiden , Spaliere usiv . , an¬
dererseits . Der Gartenfreund weiß , daß die Wüchstgkeit
der Bäume dieser Gruppen sehr verschieden ist . Elftere
bilden große üppige Kronen mit erst nach etwa 8 —10

Jahren einsetzender Tragbarkeit ; die Zwergbäume be¬

ginnen schon 3—4 Jahre nach der Veredelung zu tra¬

gen und bilden nur kleinere Kronen . Der Besitzer eines
kleineren Gartens bevorzugt die Zwergbäume , nicht all in

ihrer baldigen Tragbarkeit wegen , sondern weil einige
wenige der im Alter riesengroßen Bäume seinen k einen
Garten völlig beschatten würden , während aus derselben
Fläche mit gleicher Tragbarkeit , aber unter Uma . h ng
der lästigen Beschattung die doppelte und dreifache An¬

zahl Zwergbäume stehen können .
Nun laust aber beim Kau , der Nichftenner leicht Ge¬

fahr , einen starkwüchsigen Baum statt eines Zweeg -
baumes zu erhalten ; denn wenn auch dce Baumsch len -

besitzer im eigensten Interesse ihre ^stunden gut bedienen ,
so kann doch auch ihnen einmal ein Versehen unter¬
laufen , und außerdem handeln viele Leute mii Obstbäu¬
men , die weniger zuverlässig sind oder selbst w en g davon
verstehen . Jedenfalls ist es gut , wenn der Käu,er seine
Ware .selbst zu beurtei .

' en ve . steht . Entscheidend ist immer
die Unterlage , also der unechte stamm , auf welchem

veredelt wurde . Alle stark wachsenden Formell sind an !
sogenannten Sämlingen veredelt , die aus Samenkörner
einer derben Apfel -

'
oder Birnen ' - t " h' vvorgegangeri

sind . Deshalb findet man auch bei diesem aus natürlicher
Vermehrung hervorgegangenen Unterlagen ein natürlich
aufgebaut

'
cs Wurzelwerk . Die Zwe , gunterlagen sind un¬

geschlechtlich aus Stecklingen oder Absenkern vermehrt .
Das gibt eine unnatürliche Bewurzeiung wie sie unsere
2 . Abbildung zeigt . Die Wurzeln sind aus den Knoten
der Stecklinge entstanden , stehen also gewissermaßen Stock¬
werkweise . Das verleugnet sich auch nicht , wenn die
Unterlagen veredelt worden sind , und selbst bei mehr -
jähstacn tragbaren Bäumen erkennt man deshalb an
der Bewurzelung ganz deutlich , ob sie auf dem stark
wachsenden Sämling oder dem schwach wachsenden Zwerg -
wildling stehen .

Handel und Verkehr .
Biberach , 28 . Jan . ( Pferdemarkt .) Auf dem

Rüßmarkt wurden bei flauem Handel je nach Art 10 000
bis 30 000 Mark für ein Pferd bezahlt .

Aus der Heimat.
Wildbad . den 1 . Febr .

— Besitzwechsel . Das der We . Großmann gehörende
„Hotel Post " ging um den Preis von 850000 Mk . in
die Hände des seitherigen Direktors des Hotel Klurnpp ,
Herrn Fritzsche , über .

— Im Schaufenster der Firma Bosch Nachf . ist ein
l Gemälde von Alt -Wildbad , „ S ' Welsch Dörfle " , ausgestellt ,
, was manchen alten Wildbader interessieren dürfte . Das
, Gemälde ist von Malermstr . Schlegel hier verfertigt .

Sommersprossen— weg!
, Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit , auf welch einfache Weise
; ich meine Sommersprossen gänzlich beseitigte .

Frau Elisabeth Ehrlich , Frankfurt a . M ., 383a , Schließfach tk .

Bekanntmachung .
Nachdem die Kapitalwerte (Steueranschläge ) der ver¬

änderten bezw . neu erstellten Gebäude durch das Bezirks¬
steueramt auf 1 . Januar 1920 festgestellt sind , wird das
Verzeichnis hierüber

vom 4 . bis 18 . Februar ds . Zs .
auf dem Rathaus Zimmer Nr . 8 aufgelegt sein .

Etwaige , an das Steuerkollegium Abteilung für direkte
Steuern zu richtende Beschwerden , sind längstens bis zum
21 . Februar ds . Js . bei dem Ortsvorfkeyer schriftlich anzu¬
dringen . Im klebrigen wird auf den Anschlag am Rat¬
haus hingewiesen .

Wildbad , den 31 . Januar 1921 .
Stadtschultheißenamt : Dätzner .
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Wenig getragener , blauer

LMirmauSeusurus
(Cheviot ), preiswert zu ver¬
kaufen . — Auskunft erteilt
die Tagblattgeschäftsstelle .

— Mive nllä passive Mglleäer 8lvä kremMicbsl ^
^ eingeisäen . ftüedtmilgiieäer bsben keinen LnIrM . —
— kremäe kennen vseb Lnmeiänng beim 8edMren - ^
^ meislersmt eingekMrl veräen . . —

D kreiwlil . Ksbe» rar Verlosung kennen bei Herrn ^
- r kjsele r . Mbien örnnnen" oiier im vskß I-inäen- ^
^ berger abgegeben meräen. - - . ^
U VL8 8M1rMmei8lkrsmt. U

Mallen) 8U6tik in
MreMMiM einen
Kuresu -Veteutör

ÜKM Kklegendett geboten i8l, 8ieb in Men feilen
üe8 8v1eibe1ried68 Sü8rndiiäen.

' v. Muer , »sSIwtel.

Inispisnt imlsgblsll !

keieuciituM -

lasedeulsmveu
mit Lkliumuistor

MIM. Kögel- v.
keod - öWSkste

MWstteu
keiÄiiMll

unü 8on8lige
^ imsvimtromsMei

L krima Vsre.
' » KIlllllSMM »
8 Verksllktz-8teiie «ier
> glksm -Lomm .-kklelHed .
I keil llsckmsnn
8 Liektr . Ivtztsistionen
I unä mevb. iVerktzMte .

Aufruf !
Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger wendet sich an da?

deutsche Volk mit dem Rufe , es möge wie in den Zeiten des Aufstiegs , so auch in der !
Not Deutschlands eingedenk bleiben des großen Liebeswerkes der Rettung aus Seenot .

Die Deutsche Flagge ist gegenwärtig vom Weltmeere verschwundep , und es scheint
sich hiernach die Auffassung zu verbreiten , daß für ein deutsches Seerettungswerk kein »
starkes Bedürfnis mehr bestehe . Dies wäre ein gründlicher Irrtum . Im letzten Jahre
sind unsere Stationen in 68 Ernstfällen tätig gewesen . Der Verkehr in der „Küstenfahrll
und der „Kleinen Fahrt " ist aber der deutschen Reederei erhalten geblieben , und mit
aller Kraft wird dieses Gebiet , die Nord - und Ostseefahrt , gepflegt , als Grundlage füi
den Wiederaufbau der deutschen Seeschiffahrt .

Bleibt somit den deutschen Rettungsstationen die gleiche Hauptarbeit wie früher
und gilt diese nach wie vor überwiegend der deutschen Schiffahrt , so fragt doch unser! -.

Knstenbevölkerung im Angesicht der Seenot von Mitmenschen nicht nach der Herkunft
der Schiffbrüchigen , wie noch jüngst ein hervorragender Fall erwiesen hat , als fünf Ret¬

tungsboote im schwersten Wetter wetteiferten , um einem in der wilden Brandung vor
den Inseln Langeroog und Spiekeroog gescheiterten Schiffe Hilfe zu bringen , ohne Pi
wissen ob es deutsche Seeleute oder in die Heimat zurückkehrende deutsche Brüder seien '

oder Angehörige anderer Nationen , die mit dem Tode rangen . Zur Erfüllung diesen
Menschenpflicht alles zu leisten , was möglich ist , bleibt eine vornehme Aufgabe allei ,
Deutschen .

' ^

Darum , Deutsche Männer , Deutsche Frauen , helfet , jeder nach seinen Kräften
— unser Werk sei getragen von allen Kreisen unseres Volkes , gleichwie es ausgeiM
wird ohne Ansehen derer , denen es gilt . Möge erneut und verstärkt in allen Herzens
die alte Mahnung Widerhall finden ;

Gedenket eurer Brüder und Schwestern
zur See !

Anmeldungen nimmt jederzeit morgen : Apotheker H. Stephan .

_ Beiträge . ch Belieben ._ ^

LassersvvödllUvd VMiz !
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^
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'
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Mckckgeisilencles netzme gerne Zurück , ciatzer keine Mustersenciung .

V«r8S, !i <j§ - 86dM ^ 18 MN , Neiäsu 443 Odkk'Mlr .

ZckuKVEseN Leser-
"
uns

kjäUZsckmke . : : Zoklen

unä flecken mit pnmu ^ ernleäer .
Billiger als jede Konkurrenz !

Auch nicht bei mir gekaufte Schuhe werden repariert .

Fr . Kämmerer , Schuhgeschäft ,
a . d . Bergbahn .

Ein
Vor¬

zug !. biilmrsuaenMittel ist
„6ornII4 .

«

Erhältlich

im Friseurgeschäst Braun <K Schlegel , König -Karlstraße .

«I . V. « .
Morgen Mittwoch abend

V- 8 Uhr im Lokal .

« . v . w
Morgen Mittwoch nach¬

mittag 5 Uhr
im Gasth . z . gold . Ochse»

Lu veckslikeo : j
Schwarzes Kostüm , Wolle,
schwarze lose Jacke für alt
Frau , Wolle , 2 schwarz«
Filzhüte , garniert , alles
erhalten .

Zu erfr . in der Red . d . Bl

Die im „Graf Eberhard
stehenden

Möbel
werden einzeln — nur im

laute Steuer IVoclie
verkauft . Meldung :

Reformschule .
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